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1 Vorwort 

Am 23.02.2021 und 24.02.2021 trafen sich die Teilnehmer*innen des bundesweiten 

Netzwerkes Flucht, Migration und Behinderung zu ihrem inzwischen siebten 

Fachaustausch. Von der Relevanz der Schnittstelle Flucht und Behinderung in 

Deutschland zeugte die in der Netzwerkgeschichte bisher größte Zahl von 40 

Teilnehmer*innen. coronabedingt fand das Treffen erneut digital statt. Das 

Netzwerktreffen fällt 2021 in ein Jahr, in welchem sich die Covid-19-Pandemie 

fortsetzt. Mit ihr gehen weiterhin große Risiken für geflüchtete Menschen mit 

Behinderung einher, da sie in vielen Fällen von einem schweren Krankheitsverlauf 

bedroht sind. Zugleich bringt die Pandemiesituation große Erschwernisse für die 

Beratungsarbeit mit sich. 

Schwerpunkthaft nahm das bundesweite Netzwerk Flucht, Migration und 

Behinderung die Frage einer notwendigen Identifizierung besonderer Schutz- und 

Unterstützungsbedarfe geflüchteter Menschen mit Behinderung in den Blick. 

Entgegen Deutschlands unionsrechtlicher Verpflichtung (EU-Aufnahmerichtlinie 

2013/33/EU, Art. 22) findet eine Identifizierung behinderungsspezifischer 

Schutzbedarfe im Rahmen des Asylaufnahmeerfahrens aktuell nicht systematisch 

statt. Barrieren, Diskriminierung und Benachteiligung bleiben so oft unerkannt, was 

z.B. massive Folgen für das Asylverfahren der Betroffenen nach sich ziehen kann. Im 

Rahmen des Netzwerktreffens tauschten sich die Teilnehmer*innen über mögliche 

Modelle und ihre Einbettung in das bestehende Aufnahmesystem aus.  

Mit Blick auf die anstehende Bundestagswahl war es den Teilnehmer*innen zudem 

ein wichtiges Anliegen, auf die notwendigen Änderungsbedarfe an der Schnittstelle 

Flucht, Migration und Behinderung hinzuweisen und die Politik zukünftig dazu zu 

bewegen, dass die Belange von geflüchteten Menschen mit Behinderung besser bzw. 

überhaupt erkannt und vertreten werden. Hierzu ist für den 09.06.2021 eine 

fachpolitische Veranstaltung geplant, bei der Veränderungsbedarfe an der 
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Schnittstelle Flucht, Migration und Behinderung mit politischen Akteurer*innen 

diskutiert werden sollen. Auch ist der Launch der Road Box von Crossroads geplant, 

eine Toolbox für Fachkräfte, die an der Schnittstelle Flucht und Behinderung arbeiten, 

bei dessen Erstellung das Netzwerk das Projekt Crossroads im letzten Jahr unterstützt 

hat.  

Die Ziele des Netzwerks für das kommende Jahr sind demnach groß und hoffentlich 

politisch tiefgreifend. Umso bedauerlicher ist es, dass einige der am Netzwerk 

teilnehmenden Projekte aufgrund fehlender Finanzierung vor Veränderungen, z.T. 

auch einer Beendigung stehen. Unsicher ist auch die weitere Finanzierung des 

Projektes Crossroads, welches die Gründung des Netzwerkes Ende 2018 initiierte und 

seitdem dessen Arbeit koordiniert. Die Netzwerkteilnehmer*innen diskutierten vor 

diesem Hintergrund die Frage, in welcher Form die Arbeit bei geringen oder ganz 

wegfallenden Koordinierungskapazitäten fortgesetzt werden kann.  

  

https://www.hi-deutschland-projekte.de/crossroads/capacity-building/materialien-und-dokumente/),
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2 Programm 

 

23.02.2021 

 

10.00-12:30   Begrüßung und Vorstellung der Teilnehmenden 

Vorstellen der Arbeitsgruppen 

Gesprächsrunden zur aktuellen Arbeit 

 

14:00-15:30  Thematischer Austausch in Arbeitsgruppen 

 

24.02.2021 

 

10:30-12:45  Schwerpunkt: Identifizierung behinderungsspezifischer 

Schutz- und Unterstützungsbedarfe im Rahmen der 

Erstaufnahme.  

Input von Lisa vom Felde (BAfF) und  

Wolfram Buttschardt (Handicap International e.V.)  

 

14:15-15.30 Weitere Planung für 2021, Zukunft des Netzwerkes 

Zusammenführen der Ergebnisse 

Feedback und Abschluss. 

 

 

  



4 
 

3 Teilnehmer*innen 

Organisation & Projekt Ort 

Arbeitsgemeinschaft für die eine Welt (AGDW e.V.) 

Gemeinschaftsunterkunft Nordbahnhofstraße 
Stuttgart 

AWO Landesverband Berlin e.V. 

Fachstelle Migration und Behinderung 
Berlin 

AWO Landesverband Sachsen-Anhalt e. V.  Magdeburg 

Berliner Zentrum für Selbstbestimmtes Leben behinderter 

Menschen e.V. 
Berlin 

bridge – Berliner Netzwerke für Bleiberecht bei der 

Beauftragten des Senats von Berlin für Integration und 

Migration 

Berlin 

Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V. 

Migration und Behinderung 
Marburg 

Caritasverband für die Diözese Osnabrück e.V.  

Netwin 3 
Osnabrück 

Caritasverband Leipzig e.V. Leipzig 

Diakonie Michaelshoven e.V.  

Kompetenzzentrum Flucht, Migration und Behinderung 
Köln 

Evangelische Migrations- und Flüchtlingsarbeit Bonn 

Integrationsagentur - Vielfalt und Hilfe durch Inklusion und 

gesundheitliche Teilnahme 

Bonn 

Evangelischer Diakonieverband Ulm/Alb-Donau  

Fachdienst Migration und Behinderung 
Ulm 
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Evangelisches Johannesstift Behindertenhilfe gGmbH  

DiaLOG-IN – Beratung, Coaching und Sprache 
Berlin 

Institut für angewandte Kulturforschung e.V. 

FairBleib Südniedersachsen-Harz 
Göttingen 

Integra gGmbH  

sei:dabei - Netzwerk und Mentoring für Inklusionsmacher*innen 
Berlin 

InterAktiv e.V.  

Ankommen im Gesundheits- + Hilfe- + Bildungssystem + 

Beratung für Geflüchtete mit Behinderung/chronischer 

Erkrankung und ihre Angehörigen 

Berlin 

Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für 

Sozialmedizin Niedersachsen e. V. 

Landesvereinigung für Gesundheit Bremen e. V. 

Hannover 

Lebenshilfe Berlin gGmbH 

Lebenshilfe Interkultur e.V. 
Berlin 

Lebenshilfe Frankfurt am Main e.V. 

Interkulturelle Begegnung und Selbsthilfe. Ein Projekt der 

Ambulanten Familienhilfe der Lebenshilfe Frankfurt am Main e.V. 

Frankfurt am 

Main 

Lebenshilfe Gießen e.V. 

Koordinationsstelle Migration und Behinderung 
Gießen 

Lebenshilfe Landesverband Hamburg e.V. 

Kultursensible Selbsthilfe 
Hamburg 

Lebenshilfe Münster e. V.  

WeitWinkel - Beratungsnetz Migration und Behinderung 
Münster 

Lebenshilfe Tübingen e. V.  

Migration und Behinderung 
Tübingen 
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MINA-Leben in Vielfalt e.V.  

Beratungs- und Kontaktstelle, EUTB-Beratungsstelle, Projekt 

„Ehrenamt in Vielfalt“ 

Berlin 

MIZ - Migration und Internationale Zusammenarbeit / passage 

gGmbH  

FLUCHTort Hamburg 5.0 

Hamburg 

SFZ Förderzentrum gGmbH  

Fachstelle Migration und Behinderung Sachsen 
Chemnitz 

Universität Hamburg  

Geflüchtete mit Beeinträchtigungen im Asylverfahren 
Hamburg 

v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel - Bethel.regional 

Fachstelle Behinderung und Migration 
Bielefeld 

vkm Hamm e.V.  

EUTB Beratungsstelle Hamm 
Hamm 

Werk-statt-Schule e.V.  

Integrationsmanagement im ländlichen Raum 
Northeim 
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4 Vernetzung in Kleingruppen 

Im Sinne einer möglichst breiten Vernetzung, erfolgte im Anschluss an eine 

Vorstellungsrunde der Austausch der Teilnehmenden in kleineren Gruppen zur Frage 

aktueller Herausforderungen. Die Teilnehmenden gaben einander so Einblick in ihre 

tägliche Arbeit.  

5 Austausch in Arbeitsgruppen 

Ein wichtiger Bestandteil des bundesweiten Netzwerktreffens ist der fachliche 

Austausch in Arbeitsgruppen. Auf diese Weise ist es dem Netzwerk möglich, auch 

jenseits des Schwerpunktthemas eine Vielzahl von relevanten Themenstellungen zu 

bearbeiten. Im gegenwärtigen Netzwerktreffen bestanden Arbeitsgruppen zu 

folgenden Themenkomplexen: 

 AG: Inklusion in den Arbeitsmarkt 

 AG: Sprachkurse 

 AG: Beratungscheckliste Identifizierung 

 AG: Empowerment 

 AG: Sprachmittlung 

 AG: Gemeinschaftsunterkünfte 

5.1 AG: Inklusion in den Arbeitsmarkt 

Die AG Inklusion in den Arbeitsmarkt hatte sich in der Vergangenheit aus 

Kapazitätsgründen darauf verständigt, nicht über die Netzwerktreffen hinaus aktiv zu 

sein. Umso wichtiger ist der AG Austausch während der Netzwerktreffen. Dabei 

wurde erneut deutlich, dass Arbeit ein wichtiger Bestandteil von Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben ist und im Fall von geflüchteten Menschen mit Behinderung 

eine klar strukturierte und nahe Einzelfallbegleitung benötigt wird. Das macht 
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Vernetzungen umso wichtiger, da es teilweise vor Ort teilweise kein passendes oder 

ausreichendes Angebot gibt und ein Austausch über vorhandene Akteure, mögliche 

nötige Schritte, Leistungsansprüche etc. essenziell ist.  

5.2 AG: Sprachkurse 

Die AG beschäftigt sich vor allem mit der Problematik, dass es kein flächendeckendes 

Angebot für Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung gibt. Die Gruppe trifft sich 

regelmäßig und unabhängig vom Netzwerktreffen und hat sich zuletzt vermehrt über 

die notwendige Einbeziehung von Sprachkursen für Menschen mit kognitiver 

Beeinträchtigung in das Integrationskursangebot des Bundes ausgetauscht. Aktuell 

arbeitet die Gruppe an einer diesbezüglichen Stellungnahme. Um von dem diversen 

Input der Teilnehmer*innen des Netzwerktreffens zu profitieren, haben sich die 

Teilnehmer*innen der AG dazu entschlossen, bei diesem Treffen in anderen 

Arbeitsgruppen mitzuarbeiten.  

Bei Interesse an einer Teilnahme an der AG Sprachkurse schicken Sie bitte eine E-Mail 

an katharina.koenning@lebenshilfe-muenster.de.  

5.3 AG: Beratungscheckliste Identifizierung  

In der Arbeitsgruppe waren alle Teilnehmer*innen eingeladen, zusammen mit Manuel 

von Gilsa und Wolfram Buttschardt an einer ICF-basierten Checkliste zur 

Identifizierung von Barrieren an der Schnittstelle Flucht und Behinderung zu arbeiten. 

Die Checkliste stellt ein Angebot für die Beratungsarbeit dar. Auf Grund des großen 

Interesses an der Arbeitsgruppe fand der Austausch in zwei getrennten Gruppen 

statt. Die geplante Checkliste ist verhältnismäßig umfangreich. Einer Vorstellung des 

Projektes folgte eine Diskussion zur Sortierung der Inhalte, Datenschutzfragen und 

konkreter Anwendungszeitpunkte. Eine weitere Evaluierungsrunde ist im Mai geplant, 

um dann beim nächsten Netzwerktreffen bereits ein finales Dokument vorstellen zu 

mailto:katharina.koenning@lebenshilfe-muenster.de
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können. Bei Interesse an der Checkliste oder bei Nachfragen wenden Sie sich bitte per 

E-Mail an m.vgilsa@diakonie-michaelshoven.de.  

5.4 AG: Empowerment:  

Viele Netzwerkprojekte haben Aktivitäten im Bereich Empowerment, Selbsthilfe und 

Selbstvertretung in ihre Arbeit integriert. Im Rahmen einer Arbeitsgruppe zum Thema 

tauschten sie ihre Erfahrungen aus. Die Gruppe beschäftigte sich dabei mit den 

Herausforderungen der derzeit notwendigen Digitalisierung der Arbeit. Im Austausch 

spielten auch Fragen rund um soziale Zugehörigkeit, Stigmatisierung, Sprachenvielfalt 

und persönliche Lebenssituation eine Rolle. Bei weiteren Fragen oder bei Interesse der 

Mitarbeit an der AG Empowerment wenden Sie sich bitte per E-Mail an 

nl.demirbilek@hi.org. 

5.5 AG: Sprachmittlung 

In der AG Sprachmittlung ist in der Vergangenheit bereits viel passiert, siehe z.B. das 

Positionspapier zur Finanzierung qualitativer Dolmetschleistungen für Menschen mit 

Behinderung bei medizinischer Behandlung. Da das Interesse an der Thematik bei den 

Teilnehmenden weiterhin besteht, ergab sich auch bei diesem Netzwerktreffen 

Austauschbedarf. Dabei wurde auch Sprachmittlung im Kontext der Beratung und 

damit einhergehender Leistungszugang betrachtet und als wichtige 

Teilhabevoraussetzung charakterisiert. Hieraus ergab sich der Impuls, das Thema 

künftig stärker im Kontext des SGB IX, als Teilhabefrage zu betrachten. Bei weiteren 

Fragen oder Interesse wenden Sie sich bitte per E-Mail an: k.dietze@hi.org  

5.6 AG: Gemeinschaftsunterkünfte 

Einige der Teilnehmenden arbeiten im Bereich von Gemeinschaftsunterkünften. Im 

Austausch zu ihrer Arbeit wurde u.a. deutlich, wie sich die Versorgungssituation 

mailto:m.vgilsa@diakonie-michaelshoven.de
mailto:nl.demirbilek@hi.org
https://www.hi-deutschland-projekte.de/crossroads/wp-content/uploads/sites/3/2020/12/zur-finanzierung-qualitativer-dolmetschleistungen-fuer-menschen-mit-behinderung-bei-medizinischer-behandlung.pdf
https://www.hi-deutschland-projekte.de/crossroads/wp-content/uploads/sites/3/2020/12/zur-finanzierung-qualitativer-dolmetschleistungen-fuer-menschen-mit-behinderung-bei-medizinischer-behandlung.pdf
mailto:k.dietze@hi.org
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geflüchteter Menschen mit Behinderung im Rahmen von Gemeinschaftsunterkünften 

in Deutschland teils gravierend unterscheidet.  

6 „Besondere Schutzbedarfe von Geflüchteten. 

Identifizierung, Ansprüche und Durchsetzung“ 

Deutschland ist durch die EU-Aufnahmerichtlinie 2013/33/EU verpflichtet, besondere 

Schutzbedarfe zu identifizieren. Dies findet aktuell nicht flächendeckend und 

systematisch statt. Das ist ein grundlegendes und weitreichendes Problem. Bleiben 

Schutz- und Unterstützungsbedarfe unsichtbar, hat das Auswirkungen auf diverse 

Ebenen, sei es Unterbringung, Infektionsschutz, Beschulung, medizinische Leistungen 

etc.  

Ausführlich arbeitet zur Thematik fehlender Identifizierung psychosozialer 

Schutzbedarfe die Bundesweite Arbeitsgemeinschaft Psychosozialer Zentren für 

Flüchtlinge und Folteropfer e.V. (BAfF). Im Rahmen der Arbeit ist u.a. die Studie: 

„Identifizierung besonderer Schutzbedürftigkeit am Beispiel von Personen mit 

Traumafolgestörungen, Status quo in den Bundesländern. Modell und 

Herausforderungen“ entstanden. Frau Lisa von Felde, Mitverfasserin der Studie, stellte 

diese im Rahmen des Treffens vor. Sie kam dabei zu dem Ergebnis, dass in 

Deutschland eine flächendeckende Identifizierung nicht praktiziert wird, wobei in 

einigen Regionen Modelle erprobt werden. Fragebögen zur Identifizierung von 

besonderer Schutzbedürftigkeit fallen sehr unterschiedlich aus und werden auch von 

Bundesland zu Bundesland anders eingesetzt. Ansätze ergeben sich in Form des 

PROTECT-Fragebogen (siehe Anhang), oder des Refugee Health Screener  

In ihrem Vortrag beschrieb Lisa vom Felde einen beispielhaften Ablauf eines 

systematischen Identifizierungsverfahrens. Um auch weitere besonders Gruppen 

http://www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2020/11/BAfF_Reader_Identifizierung.pdf
http://www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2020/11/BAfF_Reader_Identifizierung.pdf
http://www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2020/11/BAfF_Reader_Identifizierung.pdf
https://x9yjk2t4l9ghu7ty7bhu81ac-wpengine.netdna-ssl.com/wp-content/uploads/2012/09/RHS15_Packet_PathwaysToWellness-1.pdf
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besonders Schutzbedürftiger (z.B. Menschen mit Behinderung) mitzudenken, gilt es 

bestehende Konzepte entsprechend zu erweitern:  

"Alle haben sich auf ihre Zielgruppe spezialisiert und es ist jetzt an 
der Zeit übergreifend zu denken. Das ist die Herausforderung aber 
auch dringend der nächste Schritt." – Lisa vom Felde, 24.02.2021 

Hinweis: Vom 03. – 05.05.2021 veranstaltet das BAfF eine Online Tagung zu dem 

Thema: „Besondere Schutzbedürftigkeit – Zwischen Rechtsanspruch und 

Umsetzung“. 

7 Der Ansatz der Washington Group (WG) zur 

Datenerhebung von Menschen mit Behinderungen 

Wolfram Buttschardt stellt in seinem Inputvortrag die Washington Group Questions 

als ein Tool zur Erfassung von besonderer Schutzbedürftigkeit vor. Ursprünglich 

wurden die Washington Group Questions entwickelt, um sie in 

bevölkerungsbezogenen Befragungssurveys zu implementieren. Mittlerweile werden 

die Fragen jedoch zunehmend auch von Nichtregierungsorganisationen und 

Aktivist*innen in der humanitären Hilfe eingesetzt und sind bereits auf ihre 

internationale Vergleichbarkeit erfolgreich getestet.  

Die Fragen konzentrieren sich auf eine tatsächliche Beeinträchtigung einer 

Funktionsfähigkeit, nicht auf ihre Ursachen, sind also kein Diagnosetool. Insgesamt 

stehen drei Fragebögen zur Verfügung, von denen sich zwei für eine Identifizierung 

behindertenspezifischer Unterstützungsbedarfe eignen. 

 Das „Short Set of Questions on Disability“ deckt sechs Bereiche der 

funktionalen Gesundheit ab, in denen Behinderungen auftreten können.  

 Das „Short Set Enhanced“ deckt mit insgesamt 12 Fragen neben den sechs 

funktionalen Bereichen des „Short Set of Questions on Disability“ auch noch 

die Bereiche Affektion (Angst und Depression) ab.  

http://www.baff-zentren.org/news/baff-tagung-zu-besonderer-schutzbeduerftigkeit-am-03-05-05-2021/
http://www.baff-zentren.org/news/baff-tagung-zu-besonderer-schutzbeduerftigkeit-am-03-05-05-2021/
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Für die Fragen ist eine abgestufte Antwort mit vier Kategorien möglich: (1) nein, keine 

Schwierigkeiten, (2) ja, einige Schwierigkeiten, (3) ja, große Schwierigkeiten, 

(4) überhaupt nicht möglich. Antwortet eine Person in mindestens einer der Fragen 

mit „ja, große Schwierigkeiten“ oder „überhaupt nicht möglich“ ist davon auszugehen 

das im abgefragten Funktionsbereich eine Behinderung vorliegt. 

Wichtig zu betonen ist, dass der Fragebogen kein medizinisches Diagnosetool 

darstellt. Er liefert vielmehr allererste Anhaltspunkte für einen notwendigen 

Handlungsbedarf, um erste Unterstützungsmaßnahmen und, sofern gewünscht, eine 

Diagnose einleiten zu können. Für eine wirklich flächendeckende Identifizierung 

müssten weitere Instrumenten (z.B. Screening) zur Ergänzung eingesetzt werden.  

Weitere Informationen zu den Washington Group Questions finden Sie auf deren 

Webseite: http://www.washingtongroup-disability.com/ 

8 Die Zukunft des Netzwerks 

Das Netzwerk wurde im Rahmen des Projektes Crossroads initiiert und koordiniert. 

Mit dem Ende der Förderperiode für die Netzwerkkoordination im Juni 2021 und einer 

aktuell noch unsicheren Finanzierungsperspektive, steht dem Netzwerk die Frage um 

seine künftige Ausrichtung und Verfasstheit ins Haus. Handicap International e.V. 

bietet an, bis Ende 2021 in einer kleineren Form die Organisation des Netzwerkes 

weiter zu übernehmen. Die Teilnehmer*innen sind sich alle einig, dass der Austausch 

im Netzwerk großen Wert für ihre Beratungsarbeit besitzt. Das mögliche Projektende 

von Crossroads 2021 wird als großer Verlust wahrgenommen.  

„Ich arbeite schon lange in dem Bereich von Flucht und Behinderung 
und ich kann nur sagen, dass es eine unglaubliche Bereicherung ist 

und es so einen großen Schub in meiner Arbeit gab durch den 
Austausch und die Vergleiche auf bundesweiter Ebene durch das 

bundesweite Netzwerk" - Marianne Freistein, 24.02.2021 

http://www.washingtongroup-disability.com/
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„Dass unsere Zielgruppe unterversorgt ist, ist eindeutig. Es dauert so 
lange, um ein spezialisiertes Angebot zu finden. Es ist sonst 

unmöglich und nur wir zusammen können das ändern und ohne 
Netzwerk geht das nicht und ich finde das ist eine sehr, sehr 

wichtige Aufgabe“ – Nelli Elkind, 24.02.2021 

 

In ihrer Diskussion um die Zukunft des Netzwerkes machten die Teilnehmenden 

deutlich, dass die Vielseitigkeit der Arbeit sowie die Größe des Netzwerkes eine 

verantwortliche Koordinationsstelle erfordert. Ein Großteil der 

Netzwerkteilnehmer*innen äußerte die Bereitschaft, künftig Aufgaben übernehmen 

zu können, um die Netzwerkarbeit auf diese Weise weiterzuführen. Die Entscheidung 

wie genau die Teilnehmer*innen das Netzwerk zukünftig organisieren wollen, ob eine 

Vereinsgründung angestrebt wird, welche Aufgaben in Zukunft auf die 

Netzwerkteilnehmer*innen zukommen, wurde auf das kommende Netzwerktreffen 

verschoben.  

9 Feedback 

„Ich möchte mich bedanken für das tolle siebte Netzwerktreffen 
Flucht, Migration und Behinderung. Ich finde, dass das digitale 

Treffen sehr gut und praktisch war, da viele Personen (heute 47) aus 
verschiedenen Städten teilgenommen haben“ - Esraa Naddaf, 

24.02.2021 

„Vielen Dank an Handicap International und allen Netzwerk-
Teilnehmenden. Es war, wie immer, ein sehr konstruktiver 

Austausch und guter Input.“ – Kathrin Könning, 24.02.2021 
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10 Anhang 

10.1 Präsentation: „Besondere Schutzbedarfe von Geflüchteten. 

Identifizierung, Ansprüche und Durchsetzung“ von Lisa vom Felde. 
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10.2 Präsentation: „Der Ansatz der Washington Group (WG) zur 

Datenerhebung von Menschen mit Behinderungen“ von Wolfram 

Buttschardt 
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